






Doppelspiel in der Oderbergerstrasse 
 
Die Mauer bringt zwei junge Berliner und zwei junge Haarlemer zusammen. Gehen 
Scheinehen ein. Der Trick funktioniert, kriegen alles. Verschwörung in Prenzlauer Berg, in 
vier Akten. Von: Rob Gollin 8. November 2014 
(die Namen von Sebastian van Schie und Vincent Lamers sind bei den Fotos vertauscht) 
 
Erster Akt 
 
Vincent: "Das Haus in dem Marly und Sebastian und ihr Sohn Benjamin in der 
Oderbergerstrasse, Prenzlauer Berg wohnten, war heruntergekommen, auch die  
Nachbarhäuser. Der Asphalt war gebrochen, überall waren Löcher im Putz. Sie haben im 
vierten Stock aus drei Wohnungen ein Appartement erstellt. Am Ende der Strasse stand die 
Mauer, die sie auf diese Weise immer sahen.“ 
 
Karin: "Stinkende Braunkohle. Nasty, natürlich, aber ich dachte heimlich, es sei ein schöner 
Geruch. Die Bürgersteige waren immer nass. Es war neblig, oft." 
 
Vincent Lamers (49, Musiklehrer in Haarlem): "Für mich und einen Freund von mir begann 
es wild im Sommer 1988, nach Ost-Deutschland. Karin hörte es, sie war mit Freunden, 
meinem Bruder. Sie sagte, wir müssen reden." 
 
Karin Neeling (57, Physiotherapeutin und Lehrerin der Grundschule in Haarlem): "Ich war 
bereits vorher in Ost-Berlin. Fast jedes Mal haben mich Menschen gebeten, sie zu heiraten. 
Es war eine beliebte Möglichkeit, legal das Land zu verlassen. Ich habe nie darüber 
diskutiert. Bei Marly und Sebastian war das anders. Sie lebten in einem Umfeld von 
Künstlern und Intellektuellen. Sie waren am Theater beteiligt, mit Schriftstellern bekannt. Ich 
sah sie als Idealisten des Systems, sie wollten es von innen ändern. Ich war sicher, dass sie 
es verlassen wollten, weil es ihnen zu heiss unter den Füssen wurde. Am Silvesterabend war 
die Partei oft mit ihnen. Aber es war immer jemand, wer die anderen fragte, wer das war. 
Jemand aus der Stasi?" 
 
Sebastian van Schie (52, Landschaftsarchitekt auf Rügen, Deutschland): "Das Gefühl, 
gefangen zu sein, ist 25 Jahre später schwer zu nennen. Aber wenn ich bereit für die Freiheit 
war, alles abzuschneiden: die Beziehung mit meiner Familie und Freunden, meine Arbeit, 
meine fast 30 Lebensjahre. Ich habe 3D-Modelle für einen Designer gemacht, habe nicht 
höher und weiter kommen können. Studieren konnte ich auch nicht. Jahre später entdeckte 
ich, warum. Die Stasi hatte eine Akte über mich. 16-Jährig wurde ich schon verhaftet. Ich 
hatte einen Freund, aufrührerische Broschüren wurden verbreitet und sogar Angriffe 
vorbereitet. Ich glaubte, es war noch nichts, aber dann war ich jemand, der nicht bereit ist, 
die DDR zu schützen, war bekannt. Ich ging allein, aber an Grenzen. Ich fühlte mich wie, ich 
konnte nicht atmen." 
 
Karin: "Marly und Sebastian baten um eine Ehe, als wir in einem Boot auf einem See fuhren" 
 
Marly Riemer (60, Angestellte der Österreichischen NGO Africa Amini Leben in Tansania): 
"Ich dachte, dass unser Haus verwanzt wurde." 
 
Sebastian: "Das Leben in der DDR war paranoid. Wir wohnten mit 25 Personen in diesem 
Haus. Jeder war sich sicher, dass einer von uns für die Stasi arbeitet." 
 
Karin: "Zu Hause, habe ich zunächst untersucht, ob sie politisches Asyl bekommen konnten. 
Das war ein Zufall. Dann sagte ich ja und versprach, jemanden auf der Suche nach Marly zu 
haben." 
 



Vincent: "Wir klingelten in dem Sommer, der ziemlich aufregend war. Ich würde meine 
zukünftige Frau treffen. Sie war 35, ich war 23. Es war ein gutes Gefühl, wir waren für eine 
Woche." 
 
Marly: "Ich wusste tatsächlich, dass es mit Vincent geht." 
 
Vincent: "Es war ein wenig wie erster Scan. Aber ich fühlte bald, dass sie es wert ist. Sie 
wollten nicht in den Westen, um in einem BMW zu fahren. Sie fühlte einen Drang nach 
Freiheit und Ausdruck. Ich wusste es, als ich am Abend des Abreise auf der anderen Seite 
der Mauer stand auf einem der Wachtürme. Ich konnte ihre Haustür sehen. Wir konnten 
überall hin, wo wir wollten, sie aber nicht. Ich hatte Tränen in den Augen, so viel 
Ungerechtigkeit, ich fühlte sie wieder steigen." 
 
Karin: "Wir haben nicht lange zu viert einen Plan geschmiedet. Scheiden, trauen, scheiden, 
wieder trauen. Es war auf jeden Fall ein halbes Jahr sitzen zwischen den beiden Ehen und 
nicht bemerkt zu werden. Wenn wir uns einig waren, fühlte ich aufrichtige Freundschaft, 
gegenseitig wieder. Wir hatten ernsthafte Diskussionen über Politik und Kunst und Leben, 
aber wir hatten auch viel Spass. Marly, lesen Sie die Hilfe-Sektion in der Viva laut. Wir 
tranken mit Strohhalme einen ausgefallenen Schokoladenkuchen auf. Wir fuhren in einem 
Trabi, den Scheibenwischer mussten wir mit einer Schnur zu betreiben." 
 
Vincent: "Sie drehte Bruce Springsteen auf, aber ich kann mich auch an eine Band 'No More 
Bockwurst' erinnern. Sie tanzten auf türkische Popmusik." 
 
Karin: "Aber wie viel Vertrauen war, ich hab alles ausgesucht. Ich musste sicher sein, dass 
Sebastian nicht bleibt. Ich hatte gerade ein Haus gekauft, ich hatte einen Job, den ich wollte. 
Schützen sie alle. Ich lasse es schriftlich aufsetzen. Vincent war überrascht darüber. Karin, 
denk jung, würde er sagen." 
 
Vincent: "Ich hatte nichts zu verlieren, hatte gerade mein Studium abgeschlossen am 
Konservatorium. Ich lebte mit meinem Bruder in einem Mobilheim in Velserbroek." 
 
Marly: "Die Trennung war einfach in der DDR. Wir haben gesagt, Sebastian hat sich in eine 
andere verliebt, eine junge Dame aus Holland." 
 
Karin: "Sebastian und ich haben uns manchmal Stichpunkte geschickt für das Formular. An 
meinem Geburtstag bekam ich ein Telegramm. Hier, ich bin immer noch. Er schrieb: Küsse, 
das nächste Mal feiern wir zusammen. Weiter ging es nicht." 
 
Karin, Vincent und die Ehe von Karin und Sebastian. 
 
Vincent: "Es war verwirrend das erste Mal. Ich hatte manchmal Marly am Telefon. Dann 
sagte sie: Ich vermisse dich, wann bist du wieder hier? Hörte jemand mit ihm? War es 
wirklich wahr? Wenn wir einander schrieben, benutzten wir verschiedenen Farben. Grün war 
wahr, nicht war blau." 
 
Marly: "Natürlich war das ein Spiel. Das Telefon wurde immer abgehört, die Post war immer 
geprüft. Wir hatten ein paar enge Freunden, aber unseren Plan weiter niemand gesagt. Nein, 
nicht einmal zu meinen Eltern. Ich war dort gewesen, kein Kontakt mit ihnen. Dies waren 
echte Genossen der Partei." 
 
Vincent: "Ich hatte die Idee, dass der Personenstand recht wusste, was in den Stamm 
gehört. Niemand fragte, ob es dort aufrichtig war, diese Ehe. Aber seitdem hatte ich mehr 
Mühe, um eine Tagesvisum zu bekommen. Das Gepäck schien schwerer. Ich hatte 
Gitarrensaiten für ihren Sohn Benjamin geschickt, mit einer Notiz angebracht. Die Gitarre 



kam rechtzeitig, der Brief drei Monate später, wurde geöffnet und mit Klebeband wieder 
verschlossen." 
 
Sebastian: "Ich glaube nicht, dass sie versuchten, den Fall zu durchkreuzen. Was wir taten, 
war völlig legal. Das war das System. Aber das Theater spielen. Karin und ich in gingen 
manchmal Hand in Hand über die Strasse, um zu zeigen, dass es die wahre Liebe ist. Aber 
wir haben einander nur einmal geküsst, und das war bei der Hochzeitszeremonie." 
 
Zweiter Akt 
 
Karin: "Ich habe den Tag vor unserer Hochzeit am 26. Juli 1989 noch gearbeitet, der Bruder 
von Vincent holte mich in einem gemieteten Auto ab, und wir sind in der Nacht nach Berlin 
gefahren. Ich hatte speziell dafür ein schönes, blumiges Kleid gekauft. Von meiner Mutter 
hatte ich die Pumps geliehen, von der Nachbarin einen Hut. Ich hatte sogar Ringe gekauft, 
für eineinhalb Gulden das Stück." 
 
Sebastian: "Es war ein Hochzeitssaal für Ausländer. Mit alten Möbeln, die Leuchter und 
Kristalllüster. Es hing kein Porträt von Erich Honecker darin." 
 
Karin: "Ich war ziemlich nervös. Ich wagte niemand anzublicken. Der Beamte war eine 
Dame, die ihre Arbeit schon 10 Jahre freudlos getan hatte. Sie klang, als wären wir 
verstorben. Der Höhepunkt war, dass sie zum Plattenschrank ging, um eine Platte 
aufzulegen. Erst nach viel Knistern hörten wir, es kam der Hochzeitsmarsch von Felix 
Mendelssohn Bartholdy. Am Abend gab es eine Party im Hof. Es gab Champagner. Es war 
wohl Sekt. Von Sebastian habe ich als Hochzeitsgeschenk eine Stehlampe erhalten. Sie 
habe ich immer noch, die werde ich nie wegräumen." 
 
Sebastian: "Ich habe Karins Namen angenommen, Van Schie. Das unterstrich meine neue 
Identität. Ich heisse immer noch so." 
 
Marly: "Natürlich war es schwierig, als Sebastian weg ging. Es würde ein halbes Jahr 
vergehen, ehe wir uns wieder treffen. Aber es hatte nun alles angefangen." 
 
Sebastian: "Am Tag der Abreise gab es nur eine Emotion: Ich war noch nie geflogen, ich war 
erschrocken. Als wir am Flughafen landeten, hielten wir neben einem Jumbo 747, da war ich 
sprachlos. So grossartig! So hoch!  
Am Ende der Schlange für den Zoll wartete ein Beamtin auf einer hohen Säule, die sah 
wirklich auf uns herab. Hey, dachte ich, sehr anders ist es hier nicht." 
 
Karin: "Wir holten ihn ab. Wir fuhren in einen Tunnel. Am Ende war ein Zeichen: Vergessen 
Sie bitte nicht, das Licht auszuschalten. Sebastian sagte, bei uns sei: Licht aus sofort! Nach 
einer Woche habe ich ihm einen Mitfahrer-Platz besorgt und er ist nach West-Berlin zurück 
gefahren. Das war der Termin." 
 
Sebastian: "Ich kann mich immer noch erinnern, wie ich wieder in Berlin auf einem Turm an 
der Mauer war und Marly und Benjamin zu winkte, zum ersten Mal in der Oderbergerstrasse, 
auf der anderen Seite. Es war der Moment, wo ich dann erst alles verstanden habe. Welches 
Recht hat ein Land, seinen Bürgern dies an zu tun?" 
 
Die Trauungen von Karin Neeling und Sebastian van Schie (links) und Marly Riemer und 
Vincent Lamers. 
 
Dritter Akt 
 
Karin: "Am 9. November 1989 war ich bei einer Freundin. Vincent rief an: Jetzt schalt das TV 
an." 



 
Vincent: "Ich sah in meinem Trailer zu, ich wusste nicht, was ich durchmachte." 
 
Karin: "Als ich die Bilder sah, war ich besorgt. Ob später  Armee und Polizei schiessen, 
dachte ich. Ich rief eine Freundin in West-Berlin an. Wissen Sie, wer abgenommen hat? 
Marly! Ich spürte sofort die Euphorie." 
 
Sebastian: "Ich habe versucht, an diesem Abend nach Ost-Berlin über die Invalidenstrasse 
zu kommen. Kurz vor Mitternacht ging ich an die Grenzposten, hatte ein Visum für einen 
Tag. Dort war bereits eine Menschenmenge. Ich dachte, als Westberliner nach Osten sollte 
auch gehen. Aber nachdem ich mich umsah, ich war alleine, ging ich zu auf die Scheinwerfer 
und Maschinengewehre . Die Zähler (Passhäuschen) waren geschlossen. Es war 
beängstigend. Ich rüttelte an den Fensterläden, dann nahm noch jemand meinen Pass und 
mein Visum.  Aber dann, um zwölf rannten plötzlich von beiden Seiten die Menschenmenge 
über die Brücke. Das Geräusch der Massen, werde ich nicht vergessen. Hurra! Hurra! Das 
Verrückte ist, dass Sie nur ein paar Tage später feststellen, dass Sie im Mittelpunkt der 
Geschichte waren. War es das, worauf wir all diese Jahre gewartet hatten? " 
 
Marly: "Ich ging zur Bornholm Strasse. Das war nicht weit. Nein, ich habe mich in West-
Berlin nicht im luxuriösen Bestaunen aufgehalten, das interessiert mich nicht. Ich erinnere 
mich vor allem an Super-Freude. Die ganze Stadt war in Bewegung. Ich ging zu Freunden, 
wo Sebastian war. Ich weiss nicht mehr, wie viele Menschen mir begenet sind." 
 
Vincent: "Ich rief Marly an. Es war natürlich toll, aber es wurden widersprüchliche Gefühle. 
Das Komische war, plötzlich interessierte es mich auch. Ich war ein Kriegsdienstverweigerer 
und wollte zum Zivildienst, es gab keinen interessanten Job. Bis der Offizier fragte: Du bist 
nicht ein Ernährer? Und da habe ich gesagt, ich werde heiraten. Nun, sagte der Mann, du 
bist der Ernährer, das führt zum Erlöschen der Dienste." 
 
Marly: "Einer meiner ersten Gedanken war: jetzt ist die ganze Scheinehe nicht mehr nötigt. 
Nur Vincent sagte, dass  er die Heirat in der Armee oder soetwas benötigten werde. Ich 
zögerte nicht, bin bereit gewesen uns zu helfen, ich wollte ihm seinen Vorteil gönnen." 
 
Vincent: "Ich bin ein paar Tage später nach Berlin gegangen, ich erinnere mich an das 
unaufhörliche Hämmern in Stein, Meissel und Hämmer." 
 
Vierter Akt 
 
Vincent: "Wir wurden am 28. Dezember 1989 im Standesamt Prenzlauer Berg verheiratet. 
Da fragte die Beamtin noch: Warum wollen sie heiraten, sie können doch jetzt reisen, oder? 
Es war ein Beweis, ihnen die ganze Zeit nicht zu vertrauen. Wir hatten gesagt, dass wir nicht 
Reden und keine Musik wollten. Aber sie lief zu ihrem Plattenschrank und legte eine Platte 
auf, den Hochzeitsmarsch von Felix Mendelssohn Bartholdy. Nun, wir hatten Spass. Sie 
wusste, dass es gefälscht ist, aber sie hatte auch Spass daran. Alles mit einem 
Augenzwinkern. Ich habe Marly über die Schwelle gehoben. Als Geschenk einen Toaster 
von Marly erhalten. Schau, es gibt ihn immer noch, hat etwas Rost, aber er tut einfach gut." 
 
Marly: "Ich bin zu unserer Hochzeit in Haarlem gewesen. Es gab eine Menge Stress, all die 
Monate. Aber da waren wir: Wir haben es zu einem erfolgreichen Abschluss gebracht." 
 
Vincent: "Nach einem Jahr haben wir uns getrennt. Es dauerte eine lange Zeit, denn der 
öffentliche Dienst in Ost-Berlin war ein Chaos, Heiratsurkunden, Geburtsurkunden waren es 
nicht nur. Inzwischen wurde meine erste Tochter geboren in einer neuen Beziehung, ich 
musste sie (die Tochter) anerkennen." 
 
Anmerkung: nach Niederländischem Recht sind immer die verheirateten Partner die   



Eltern, deshalb musste Sebastian sich auch schnell scheiden lassen, weil Karin von Frank 
schwanger war, sonst wäre Sebastian offiziell der Vater gewesen. 
 
Karin: "Du hattest ein Jahr Zeit dich scheiden zu lassen, und es hat ein weiteres Jahr 
gedauert. Vorher war alles klar. Sie wollten nicht so lange verpflichtet sein mit jemanden, mit 
dem sie keine Liebesbeziehung haben." 
 
Marly: "Sebastian und ich, wir haben uns schnell zurück in die Oderbergerstrasse bewegt. 
Das hat noch gedauert ein Jahr. Wir haben nicht wieder geheiratet. Ich war neugierig, ich 
wollte in die Welt hinaus, nach Frankreich, Spanien, Irland. Es fühlte sich an wie ein Traum. 
Sebastian war weniger neugierig." 
 
Sebastian: "Das war nicht das Problem. Das Leben in der DDR war wie in einem 
Schnellkochtopf leben. Wenn Druckabfall,dann sind sichtbar Probleme, die plötzlich vorher 
nicht da waren. Unsere Beziehung war nicht hundertprozentig. Aber wenn sie auch darum 
kämpfen irgendwie, Rache war es nicht. Viele Ehen sind zu der Zeit auf dem Felsen 
zerschellt." 
 
Marly: "Nach dem Fall der Mauer hab ich bei der Stasi meine Datei angefordert. Meine Eltern 
hatten, als ich noch studierte, die Stasi gebeten, ein Auge auf mich zu halten. Sie 
vermuteten, dass ich viele Kontakte zu westlichen Studenten suchte, um die DDR zu 
verlassen. Sie waren ihrer Partei treu, haben etwas übertrieben. Das zu lesen war 
schrecklich für mich, das kann ich über das Telefon jetzt wirklich nicht beschreiben." 
 
Sebastian: "Mein Vater war loyal gegenüber der Partei. Ich kriegte sozialistischen Erziehung. 
Er war als PR-Manager für sein Unternehmen viel auf Reisen. Aber das änderte sich, 
nachdem ich mit 16 Jahren verhaftet wurde. Er durfte plötzlich nirgendwo mehr hin gehen. Er 
war Kommunist, überzeugt, aber das hat ihn tief verletzt, da bin ich mir sicher. Es ist traurig, 
er ist nur 64 Jahre alt geworden, er starb am 3. Oktober 1990, dem Tag der 
Wiedervereinigung." 
 
Epilog 
 
Vincent: "Wenn ich in Berlin bin, fühle ich das schöne deutsche Wort Sehnsucht." 
 
Karin: "Es bewegt mich, wenn ich dort bin. Das letzte Mal bin ich sogar auf dem Fahrrad die 
ehemalige Mauer abgefahren." 
 
Marly: "Ich bin nicht mehr viel in Berlin, es ist weit zu reisen. Die Neuankömmlinge werden 
den wirklichen Prenzlauer Berg nie erfahren. Aber so ist das Leben. Alles fliesst." 
 
Sebastian: "Ich bin kein Stadtmensch mehr. Berlin ist zu sehr mit sich selbst beschäftigt, zu 
schnell. Ich will nicht mehr  in die Stadt. Ich gehe nicht mehr zurück." 
 
Karin heiratete den Freund, mit dem Vincent nach Ost-Berlin reiste, um Marly zu treffen, wo 
sie ihre Liebe auf der Hochzeit von Karin und Sebastian fanden. Wussten, sie folgen dem 
Beispiel. Aber offenbar sind die Funken zwischen Vincent und seiner aktuellen Partnerin auf 
der Party in Haarlem übergesprungen, nach seiner Heirat mit Marly. Sebastian lebt auf 
Rügen und ist verheiratet. Marly heiratete einen Ugandischen Mann, ist geschieden und lebt 
in Tansania. 


